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In einer mehrfach innovativen Weise beschäf-
tigt sich das Jahrbuch 2008 des Frankreich-
zentrums der Universität des Saarlandes mit
dem Thema Religion im öffentlichen Raum:
Der Band ist vergleichend, transnational, in-
terdisziplinär und interreligiös angelegt. Mit
einer Ausnahme – dem Islam in Deutschland
– verfolgt er stringent eine vergleichende und
zugleich komplexere transnationale Perspek-
tive auf die Präsenz, Formen der Äusserung,
Semantiken und Strukturen von Religion in
der Öffentlichkeit in Deutschland und Frank-
reich in den letzten Jahrzehnten und mit star-
kem Bezug auf die Gegenwart. In interdiszi-
plinärer und interreligiöser Weise vereint das
Jahrbuch Überblicksdarstellungen und empi-
rische Beiträge von Religionssoziologen, Ju-
risten, Theologen, Historikern und Literatur-
wissenschaftern geschickt entlang von drei
Sichtachsen. Erschliesst sich dem Leser der
vergleichende Bezug – zwischen den bei-
den Ländern wie zwischen den Religions-
gemeinschaften und deren Verhältnis – di-
rekt oder indirekt durchgehend, so verfol-
gen die Beiträge im dritten Teil in transna-
tionaler Perspektive die Analyse grenzüber-
schreitender Kooperation zwischen den Reli-
gionsgemeinschaften wie auch zwischen den
sich mit Religion befassenden Wissenschafts-
gemeinschaften in Deutschland und Frank-
reich. Dem Band liegt ein konstruktivisti-
scher, kommunikations- und zugleich insti-
tutionstheoretischer Öffentlichkeitsbegriff zu
Grunde, welcher – so die Herausgeber Bernd
Schröder und Wolfgang Kraus – mit einem
substantiellen und funktionalen Religionsbe-
griff verbunden wird. Mit einem substanti-
ellen Religionsbegriff insofern als die histo-
risch und empirisch am stärksten präsenten
Religionen in beiden Ländern Gegenstand der
Untersuchung sind, mit einem funktionalen

über den Blick auf Selbstbeschreibungen und
Praktiken, welche durch die jeweils Handeln-
den – auf der interpretierenden und agie-
renden Ebene – als «religiös» wahrgenom-
men und bezeichnet werden. Die konstruk-
tivistischen Konzepte von Religion und Öf-
fentlichkeit ermöglichen, dass beide Konzep-
te zusammen gedacht und darüber hinaus
empirisch produktiv verwendet werden kön-
nen. Dabei wäre eine etwas stärkere, nicht
nur punktuell in empirischen Daten präsen-
te Einbeziehung einer historischen Tiefenper-
spektive gewinnbringend gewesen, da gera-
de in Bezug auf das Verhältnis von Religi-
on und Öffentlichkeit eine Langzeitperspek-
tive auf die letzten beiden Jahrhunderte, die
auf Kontinuitäten und Transformationen – ge-
rade auch qualitative – achten würde, we-
niger in die Falle der Deutung von Wandel
als grundlegende Brüche und von Säkulari-
sierungsnarrativen gerät. Eine bewusst histo-
rische Perspektive verfolgen die beiden fran-
zösischen Beiträge zur katholischen und pro-
testantischen Kirche in Frankreich von Emi-
le Poulat und Elisabeth Parmentier sowie die
beiden Beiträge zum Judentum von Johannes
Heil und Patrick Cabanel und derjenige zum
Islam in Frankreich von Nikola Tietze.

Die drei von den Herausgebern festgeleg-
ten Sichtachsen auf Zonen der Interferenz
von Religion und Öffentlichkeit in Bezug auf
die gesellschaftlichen, rechtlichen, pädagogi-
schen, ethischen und kulturellen (im Enge-
ren Sinn des Begriffs auf die Literatur bezo-
gen) Felder; auf die Religionsgemeinschaften,
auf deren innere Organisation und öffentliche
Wahrnehmung; sowie auf transnationale Ver-
schränkungen leuchten vor dem Hintergrund
des gewählten Ansatzes und Konzeptes der
Publikation ein. Im Folgenden sollen einzelne
Beiträge herausgegriffen werden, welche von
der Themenstellung und den Ansätzen her
für Religionshistoriker besonders anschluss-
fähig und diskussionswürdig erscheinen.

Die beiden einführenden Beiträge zu Reli-
gion und Öffentlichkeit in Deutschland und
Frankreich – bzw. spezifisch zum Elsass –
gehen über die viel gebrauchten Konzepte
der Pluralisierung und Individualisierung in
der Beschreibung von Religion in den letz-
ten fünfzig Jahren hinaus, schaffen es in ih-
rer Knappheit jedoch nicht, das in ihren jewei-
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ligen Deutungsvorschlägen liegende Potenti-
al voll auszuschöpfen. Karl Gabriel blickt zu-
nächst auf die inter-organisatorische (bezogen
auf die religiöse und konfessionelle Hetero-
genität) und intra-organisatorische (innerhalb
der einzelnen Religionsgemeinschaften fest-
zustellende) Pluralisierung, um danach als ei-
ne der zentralen Reaktionen der Kirchen de-
ren verstärkte Präsenz im öffentlichen Raum
zu konstatieren. Dabei hebt er ihre Präsenz
in ethischen Fragen, so besonders in Bezug
auf die biowissenschaftliche Forschung und
Gentechnik hervor. Die Kirchen seien, so Ga-
briel, «näher an die Zivilgesellschaft heran-
gerückt» (29), eine These, die er andeutungs-
weise, jedoch nicht weiter ausformuliert, als
Verschränkung von zivilreligiösen Bedürfnis-
sen und zivilgesellschaftlich-politischer Prä-
senz von Religion darstellt. Im ähnlich zu Ga-
briels strukturierten Beitrag Jean-Pierre Basti-
ans zum Elsass sind die drei Perspektiven von
Religion als Erinnerung, als Individualisie-
rung des Glaubens und als Vergemeinschaf-
tung interessant. Besonders das Konzept der
religiösen Vergemeinschaftung wäre für die
religiös-kulturell und sozial hybriden Räume
der heutigen Gesellschaft weiterzuverfolgen.

Im zweiten Teil des Bandes analysiert Mi-
chael N. Ebertz differenziert die Binnenstruk-
turen der religiösen Semantiken und Selbst-
verständnisse im deutschen Katholizismus,
so etwa Spiritualitätsmuster und eschatologi-
sche Ausrichtung. Er beschreibt die Transfor-
mationsprozesse als ein Schrumpfen und ei-
nen Transfer von der Ritual- und Überzeu-
gungsgemeinschaft, von der Heils- und Gna-
denanstalt hin zu einer Dienstleistungsorga-
nisation, die sich individuellen Bedürfnissen
fügen muss und situativ in Anspruch ge-
nommenen werden kann, was er anhand ver-
schiedener statistischer Daten aufzeigt. Die-
ser Befund ist anschlussfähig zu jenem der
Kirche als zunehmend zivilgesellschaftlichem
Akteur in der Öffentlichkeit. Die Wechsel-
wirkung von Aussen- und Innenperspektive,
Fremd- und Selbstbeschreibung steht im Zen-
trum des Beitrages von Johannes Heil zur jü-
dischen Minderheit in der BRD und der DDR
seit 1945. Er kommt zum Schluss, dass bei-
de Systeme «den Juden eine Rolle in Hin-
sicht der umgebenden Gesellschaft angetra-
gen» hätten, was in beiden Systemen ge-

gen aussen die Distanz zum Nationalsozia-
lismus demonstrieren sollte und mit einer
Tabuisierung des Antisemitismus verbunden
war (281–282). Eine ähnliche Perspektive in
Bezug auf das Verhältnis von Religion und
Öffentlichkeit verfolgt Nikola Tietze in ih-
rem Beitrag zu den islamischen Organisati-
onsstrukturen in Frankreich und dem Verhält-
nis zwischen französischem Staat und Musli-
men während drei Phasen seit 1950, welche
sie nach einer generationenbezogenen Diffe-
renzierung definiert. In der bis in die Ge-
genwart reichenden dritten Phase bzw. Ge-
neration, welche die Autorin mit der Kopf-
tuchaffäre von 1989 einsetzen sieht, stehen
Konfliktfelder und Gruppierungen der Nach-
kommen der muslimischen Immigranten im
Zentrum, die das Verhältnis von Islam und
Öffentlichkeit definieren. Dabei unterschei-
det sie zwei Typen innerislamischer Selbst-
definition und Einschreibung in das gesell-
schaftliche System: einen traditionalistisch-
fundamentalistischen und einen Islam und
gesellschaftliche Partizipation verschränken-
den Typus.

Dass man sich in einigen Beiträgen eine et-
was ausführlichere oder weitergehende Tie-
fenanalyse hätte wünschen können, mindert
nicht das sehr gelungene Gesamtresultat ei-
ner vergleichenden und transnationalen Reli-
gionsgeschichte, welche den Blick auf einzel-
ne Religionsgemeinschaften und deren Ver-
hältnis zu einander im öffentlichen Raum
vereint – ein Projekt, welches im Unter-
schied zu Deutschland und Frankreich für
den innerschweizerischen Raum zwischen
deutsch-, französisch- und italienischsprachi-
ger Schweiz noch zu leisten wäre und mit Si-
cherheit gerade im interdisziplinären Zugang
weiterführende Ergebnisse für die neuste Re-
ligionsgeschichte hervorbringen könnte.
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